
Weihnachtliche Klänge
einmal ganz anders

Bad Nauheim (pm). Warme Akustikgitar-
renklänge und der Sound der 60er und 70er
Jahre, dafür steht George Liszt, bekannt
für seine Improvisation und die Umsetzung
von Soul- und Jazz-Klassikern. Am Freitag,
8. Dezember, um 19:30 Uhr stellt er die
Newcomerin Sophia in einem Feature in
der Trinkkuranlage vor. Songs von Pink
Floyd, Chris Isaak und America möchte die
24-Jährige auf ihre eigene Art präsentieren.
Dazu sind Jazz und Hits der 60er, 70er und
80er mit dem Gesangs-Akrobaten Liszt, der
US-amerikanischen Sängerin Linda Rocco
und Band unplugged zu hören

Am Samstag, 9. Dezember, um 15.30 Uhr
steht mit dem Dennis-Wittberg-Duo die
stilvollste Verführung seit den »Roaring
Twenties« ins Haus. »Weihnachten macht
Spaß«, behaupten Dennis Wittberg und
Jörg Walter Gerlach, die ironisch durch die
Musik der 20er und 30er Jahre führen
möchten: Couplets und Schlager in typisch
näselnder und hintersinniger Weise, dop-
peldeutige Texte und vor allem ihr extrava-
gant lässiger und mondäner Vortragsstil so-
wie die zurückhaltende Strenge und Ernst-
haftigkeit ihres Auftretens, lassen der Iro-
nie angemessenen Raum.

Am Sonntag, 10. Dezember, um 15.30 Uhr
möchte das Trio »Engelrausch« Weih-
nachtslieder auf ungewöhnliche Weise zei-
gen. Martin Wagner am Akkordeon, Hanns
Höhn am Kontrabass und Andreas Neu-
bauer am Schlagzeug werden spielen.

Dietrich Faber zeigt
seine neue Show

Rosbach (pm). Dietrich Faber gastiert mit
seiner Show »Hessen zuerst« am Donners-
tag, 7. Dezember, ab 20 Uhr in der Wasser-
burg, Nieder-Rosbach. Da-
rin soll es einen ungestü-
men Gastauftritt seiner
Kultfigur Manni Kreutzer
geben, der einige seiner
smarten Songs voller Ko-
mik und oberhessischer
Alltagslyrik präsentieren
möchte. »Hessen zuerst«!
ist der fünfte Band der
Bestsellerreihe rund um
den Kommissar Henning
Bröhmann. Wuthessen gegen Guthessen
heißt es, das gibt Tote! In Hessen formiert
sich eine Partei mit Namen »Hessen zu-
erst«, macht Wahlkampf mit Slogans wie
»Kartoffelworscht statt Döner« oder »Make
Oberhessen great again«.

Karten gibt es in den Büchereien in Ros-
bach und Rodheim oder an der Abendkas-
se. (Foto: pv)
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»Advent, Advent, das Kindlein flennt«
Matthias Machwerk witzelt bei »Zugluft« über Weihnachten, Männer und Frauen

Bad Nauheim (har). Matthias Machwerk
hat in seiner Karriere als Comedian, Kaba-
rettist und Autor schon einiges erlebt. Doch
der Auftritt im Theaterwagen der Eisen-
bahnfreunde Wetterau am Samstagabend
war für ihn schon etwas Besonderes.

»Der Zug fährt ja in die Wildnis«, meinte er
im zweiten Programmteil, der im fahrenden
Zug zwischen Griedel und Steinfurth statt-
fand. Da fuhr der Zug langsam, um unnötige
Turbulenzen zu vermeiden. »Fahren wir ei-
gentlich noch die richtige Strecke, wie auf
der Hinfahrt?«, fragte der Dresdner wenig
später und ergänzt: »Ich muss morgen zu-
rück, vielleicht fahren wir ja schon in die
Richtung.«

Persiflage auf Schlagerwelt

Seine spontanen Einfälle waren denn auch
die besonderen Momente während seiner
Weihnachtscomedy »Immer auf die Glo-
cken«. Der studierte Politikwissenschaftler,
der als Matthias Jahn in Prenzlau geboren
wurde, mischt in sein vorweihnachtliches
Programm Elemente aus seinen anderen Pro-
grammen mit Betrachtungen rund um das
Fest des Jahres.

Mehrmals klingelt im Verlauf des Abends
ein schrilles Glöckchen und eine Engelsstim-
me kündigt ein »verdächtiges« oder »weiner-
liches« Gedicht an. »Advent, Advent, das
Kindlein flennt. Es bekam kein Handy auch
kein Tier, Jetzt hat’s Depressionen und trinkt
viel Bier«, dichtet Machwerk und fügt hinzu
»Weinen steckt ja im Wort Weihnachten

drin«. Der oft tiefschwarze böse Humor
kommt im Zug bestens an.

Auch die Weihnachtslieder Machwerks
sind anders. Die Persiflage auf die Schlager-
welt mit einem »dreckig-schmutzigen Lied«
kommt an. Den Refrain »ich will das nicht«,
nach der Melodie von »Don’t worry, be hap-
py«, singen die Besucher lautstark mit.

Seine Comedy würzt Machwerk gerne ein-
mal mit kleinen gesellschaftspolitischen Be-
trachtungen. Das Weihnachtsgedicht mit Mi-
grationshintergrund und sein Auftritt in ei-
ner rosafarbenen Burka für die homosexuel-

le Wallfahrt sind solche Momente, in denen
die scharfzüngige kabarettistische Ader
Machwerks aufblitzt.

Schnee gehört für Machwerk zur Weih-
nachtszeit, auch wenn er dank Klimawandel
bald nur noch in »einigen Ecken Österreichs
zu finden sein wird. »Das langt mir ja ei-
gentlich«, meint er und setzt voll auf Kunst-
schnee.

Eindeutig zweideutig

In einem Großteil seines Programms be-
schäftigt er sich mit der Beziehung von
Mann und Frau. Da bekommen die Glocken
dann eine ganz andere eindeutig-zweideuti-
ge Bedeutung. Die Schönheitschirurgie be-
kommt irgendwann ihr Fett weg. »Ein
Mensch ist nie hässlich, er wohnt vielleicht
nur am falschen Ort«, meint der Comedian
und demonstriert mit Gesten die weltweit
unterschiedlichen Schönheitsideale.

»Ich versuche Stimmung und Energie in
den Laden hier zu bringen«, meinte Mach-
werk zum Auftakt des Abends. Das ist ihm
gelungen und so endet der Abend im noch
immer fahrenden Zug kurz vor Steinfurth
mit einem Zugabe-Stakkato an Weihnachts-
gedichten, samt einem »voll-flüssigen« Weih-
nachtslied. »Weihnachten ohne Alkohol, das
geht ja gar nicht«, meint er und präsentiert
schließlich das minuziöse Protokoll einer
»schönen Bescherung.« – Untertitel: »Warum
Weihnachten so viele an der Nadel hängen«.
So kann man es auch sehen. Weihnachten
kann kommen.

»Weihnachten ohne Alkohol, das geht ja gar
nicht«, meint Matthias Machwerk. (Foto: lod)

Begegnung zwischen
den Generationen

Butzbach (pm). Kunst im AWO Sozialzen-
trum Degerfeld. Die ehrenamtliche Mitar-
beiterin und Künstlerin Andrea Schwab
kam vor einigen Monaten auf die Einrich-
tungsleitung zu und brachte einen schönen
Vorschlag mit: Sie würde gerne eine Skulp-
tur für die Senioren und Mitarbeiter des
Sozialzentrums gestalten. Sie machte sich
sehr viele Gedanken über und rund um die
Skulptur, machte Pläne und Skizzen. Dann
wurde das Werk mit Hammer und Meißel in
Ytong erschaffen.

Als es fertiggestellt war, kam sie mit Mör-
tel und Werkzeug und die Skulptur wurde
im Außenbereich am Haupteingang aufge-
stellt. Andrea Schwab ging danach mit zu
den Bewohnern und erläuterte dort ihre
Gedanken zu dieser Arbeit: »Meine Skulp-
tur soll die Begegnung zwischen den Gene-
rationen darstellen. Eine Begegnung die
nur mit Gemeinsamkeit und Verständnis
für die verschiedenen Bedürfnisse des Ge-
genübers gestaltet werden kann. Nur so
werden wir erkennen, dass jeder vom Wis-
sen, der Erfahrung und den Gefühlen des
anderen profitieren kann.«

Dies sei nicht einfach, sondern benötige
Offenheit und Akzeptanz von beiden Sei-
ten. Die Künstlerin hofft, »dass diese
Skulptur ein Denkanstoß sein kann«.

Denkanstöße soll diese Skulptur geben:
Darüber tauschen sich Betriebsleiterin An-
ja Asmussen (l.) und Künstlerin Andrea
Schwab aus. (Foto: pv)

Große Orgel geht online
Start der Spendenkampagne am 16. Dezember mit Bachs Weihnachtsoratorium

Bad Nauheim (hms). »Jauchzet, frohlocket,
auf preiset die Tage!« So heißt es im Ein-
gangschor des Weihnachtsoratoriums von J.
S. Bach, das zum Auftakt der Spendenkam-
pagne für die neue Orgel in der Dankeskir-
che am Samstag, 16. Dezember, 19 Uhr, auf
dem Programm steht. Ausführende sind die
Kantorei der Dankeskirche, das Barockor-
chester Via Nova, die Solisten Gabriele Hier-
deis, Birgit Schmickler, Martin Steffan und
Christoph Kögel. Die Leitung hat Frank
Scheffler.

Noch können die Orgelbegeisterten nicht
jauchzen, denn rund 600000 Euro müssen an
Spenden zusammengetragen werden, bevor
wieder ein makelloser Klang der Königin al-
ler Instrumente die Dankeskirche umfängt.
Aber der erste Schritt ist getan. Zum Kon-
zert liegen der Orgelflyer und ein Faltblatt
zu den Orgelpatenschaften vor. Darin beken-
nen sich sowohl ein echter Bad Nauheimer
»Bub«, der Mitbegründer und Vorsitzende
des deutschen Ärztechores, Dr. Matthias
Wagner, als auch Bürgermeister Klaus Kreß
und als Musikliebhaberin und Sängerin Dr.
Claudia Müller-Ladner zum Neubau der Or-
gel. Die große Stiftertradition der Dankes-
kirche findet Erwähnung. Um die »Klang-
quelle im Herzen Bad Nauheims« zum Spru-

deln zu bringen, sind viele Möglichkeiten
von der Anlassspende über Pfeifenpaten-
schaften bis zum persönlichen Wunschkon-
zert aufgeführt.

Das alles kann man auch auf der Home-
page www.orgel-dankeskirche.de nachlesen,
die seit 1. Dezember online geschaltet ist und
nach und nach erweitert wird. Wer schon da-
rauf wartet, sich selbst oder anderen eine
Weihnachtsfreude durch eine Pfeifenpaten-
schaft zu machen, ist ebenfalls hier richtig.
Der Orgelbaukreis hat sich mächtig ins Zeug
gelegt, um das alles in Eigenarbeit zu erstel-
len und das Engagement der Bad Nauheimer
Bürgerinnen und Bürger anzufachen.

Bedarf: 600000 Euro

Auch Bachs Weihnachtsoratorium, ein im-
mer wieder festlich stimmendes Jubelkon-
zert, dient dazu. Der Reinerlös fließt, wie die
2018 folgenden Benefizkonzerte unterschied-
lichster, teils außergewöhnlicher Art voll-
kommen dem Projekt zu. Außerdem wird
Kantor Frank Scheffler ab März einmal im
Monat eine öffentliche Orgelführung anbie-
ten. Die aktuellen Konzert- und Veranstal-
tungstermine stehen ebenfalls auf der Inter-

netseite. Für alle, die mehr über Hintergrund
und Fortgang des Projekts »Große Orgel
Dankeskirche« wissen möchten, findet am
Mittwoch, 24. Januar, um 19 Uhr in der Wil-
helmskirche eine öffentliche Vorstellung
statt. Für das Weihnachtsoratorium hat der
Vorverkauf begonnen. Karten gibt es beim
Deutschen Buchkontor Kintler, der Buch-
handlung am Park und der Tourist-Info.

So sieht er aus, der neue Flyer, und auch on-
line gibt es allerhand neue Infos. (Foto: hms)

Er ist deutscher Vizemeister
Bastian Kungl wird als DJ Juizzed Zweiter beim Wettbewerb in Berlin

Wetteraukreis (kun). Der deutsche DJ-Vi-
zemeister kommt aus der Wetterau: Beim
Deutschlandfinale des Discjockey-Contests
»Red Bull Thre3style«, das am Sonntag in
Berlin stattfand, sicherte sich Bastian Kungl
als DJ Juizzed (die WZ berichtete) den zwei-
ten Platz. Thre3style bezeichnet die Kombi-
nation aus Musik und Technik und zählt un-
ter DJs zu den anspruchsvollsten Contests
der Welt. Bei dem Wettbewerb geht es um In-
novation hinter den Plattentellern. In 15-mi-
nütigen Sets mussten die fünf Finalteilneh-
mer – neben Juizzed qualifizierten sich die
DJs Hands On aus Göttingen, Remake aus
München, Ruzo aus Nürnberg und Mr. Tone
aus Offenbach – die vierköpfige Jury und das
Publikum von ihrem Können an den Platten-
tellern überzeugen.

Fans aus der Heimat

Vom ersten Takt an hatte der gebürtige
Wetterauer, der an Startposition zwei ins
Rennen ging, den bis auf den letzten Platz
gefüllten Club »Panke Culture« in Berlin-
Wedding auf seiner Seite. Unter den Anfeue-
rungsrufen des Publikums – darunter 25 An-
hänger aus seiner Heimat – lieferte der
27-Jährige ein lupenreines Set ab und be-
geisterte die Zuhörer mit seiner Mischung
aus Hip-Hop, Elektrobeats und Klassikern.

Am Ende des Wettbewerbs entschieden
sich die Fachleute nach den Kriterien Tech-
nik (30 Prozent), Originalität der Songaus-
wahl (20 Prozent), Kreativität (30 Prozent),
Ausstrahlung (10 Prozent) und Reaktion des
Publikums (10 Prozent) für DJ Remake aus

München, der sich im zweiten Anlauf den
deutschen Meistertitel und das Ticket für die
Weltmeisterschaft in Polen im kommenden
Jahr sicherte.

Parallel zum deutschen Vorentscheid wird
in den kommenden Monaten in über 20 Län-
dern je ein Kandidat für das Weltfinale er-
mittelt.

Da glühen die Plattenteller: Bastian Kungl hat es auf den zweiten Platz beim Wettbewerb
»Red Bull Thre3style« geschafft. (Foto:Valentin Ammon)


